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Egal ob imParlament vor derver-
einten Thuner Politprominenz,
bei einemvermeintlich unbedeu-
tenden Anlass im Quartier oder
bei einer feierlichen Gala: Wenn
Raphael Lanz vor Leuten spricht,
dann tritt er auf – nun, wie ein
Stadtpräsident. Souverän, über-
zeugend, unaufgeregt, verbin-
dend.Oft auchmit einemAugen-
zwinkern, einer ironischen Be-
merkung, die das Eis bricht,
sollte es denn vorhanden sein.
Der SVP-Politiker verbreitet kei-
ne Polemik, ist kein Floskeln dre-
schender Dampfplauderi. Lanz
hat seine Überzeugungen, klar,
aber ermacht als Stadtpräsident
nicht in erster und nicht in zwei-
ter Linie Parteipolitik. Er ist kein
Hasardeur. KeinAbenteurer.Man
kann ihm das vorwerfen. So,wie
es Matthias Zellweger tut. Der
überraschende parteilose Gegen-
spieler des amtierenden Stadt-
präsidenten imWahlkampf sagt:
«Raphael Lanz ist der trockene
Verwalter.» Die Politik des heu-
tigen Gemeinderats findet Zell-
weger langweilig. Langweiligwie
die Rechnungsergebnisse der
Stadt Thun, die Lanz als Vorste-
her derDirektion Präsidiales und
Finanzen Jahr für Jahr präsen-
tiert: kein Gewinn, kein Verlust.
Unspektakulär, klar. Aber der
Stapi hat die Finanzen im Griff.
Die Schulden wurden drastisch
reduziert –werden allerdings bis
2021 voraussichtlich wieder von
100 auf über 200Millionen Fran-
ken steigen. Unschön sei das,
aber verkraftbar, ist Lanz über-
zeugt. Für das Jahr 2017 hätte
eigentlich ein Gewinn von 11,2
Millionen resultiert – ein Betrag
in dieserHöhewurde indes in die
Spezialfinanzierungen für den
Werterhalt Liegenschaften Fi-
nanzvermögen und in jene für
den baulichen Unterhalt einge-
legt.Weil genau in diesen Berei-
chen künftig grosse Projekte an-
stehen. Es ist eine von Vernunft
geprägte, vorausschauende,
grundsolide Finanzpolitik.

Gemeinderat als Einheit
Der Stapi zeigt in seiner Stadt
Präsenz, ohne anbiedernd zu
wirken.Der 50-Jährige ist oft auf
dem Fahrrad anzutreffen,macht
als Sportler am Stadtlauf oder

beim Survival Run eine gute Fi-
gur. Letzteres gilt auch für seine
Rolle als Chef. Das Arbeitsklima
imRathaus sei angenehm, sagen
Insider. DerGemeinderat tritt als
Einheit auf, das Kollegialitäts-
prinzip ist nicht bloss eine leere
Worthülse. Das ist zu einem gu-
tenTeil Lanz’Verdienst. Erwirk-
te bei diversen Geschäften hin-
ter den Kulissen mit. Und wenn
es seinmuss, tritt er dezidiert auf
– wie im Fall Seefeld: Nach dem
Debakel rund um das verlotter-
te Schulhaus brachte der Stadt-
präsident Ruhe ins Geschäft, in-
dem er dieses zur Chefsache er-
klärte und eine Untersuchung
anordnete.

Ein Meilenstein ist für den
Stapi die Eröffnung des 45 Mil-
lionen Franken teuren, 310-plät-
zigen Parkings im Schlossberg
im November – ohne Kosten-
überschreitung und ohne Unfäl-

le bei den Bauarbeiten. Zudem
konnte der Stapi gesternmit Ge-
meinderatskollege Konrad Hä-
dener (CVP) den Kompromiss in
SachenAufhebungvon Parkplät-
zen in der Innenstadt und die
Einführung einer Fussgängerzo-
ne präsentieren. Nicht einfach
gestaltete sich dasAnsiedeln von
grösseren Firmen in Thun. Ein-
zelne Erfolgewerden überstrahlt
vom Empa-Coup: Dank Stadt
und Kanton bleibt die Eidgenös-
sische Materialprüfungs- und
Forschungsanstalt in der Ky-
burgstadt präsent und baut ein
Kompetenzzentrum für die Ent-
wicklung des 3-D-Drucks auf.

Einewichtige Rolle spielte Ra-
phael Lanz auch beimThema FC
Thun: Erstmachte er gemeinsam
mit Burgergemeindepräsident
Markus Engemann hinter den
KulissenDruck für eine Einigung
nach dem jahrelangen Zwist zwi-
schen dem FC und der Stadion-
genossenschaft. Dann setzte er
sich Ende 2016 mit Verve für ein
Darlehen der Stadt an den vor
dem Aus stehenden Super-
League-Club ein. «Ausserordent-
liche Situationen erfordern

ausserordentliche Massnah-
men», betonte Lanz im Stadtrat.
Dieser bewilligte das Darlehen
von 500000 Franken. Heute
steht der FC Thun finanziell so-
lide da. Auch als Grossrat hat
Lanz Spuren hinterlassen. Sowar
er mit geschicktem Lobbying
mitverantwortlich dafür, dass die
GartenbauschuleHünibach Ende
2017 vor dem Aus gerettet wur-
de. Lanz habe den Weg für den
Erfolg bis weit in bürgerliche
Kreise geebnet, betonte Schuldi-
rektorin Marianna Serena.

Eine Bewährungsprobe?
Raphael Lanz gibt eine gute Vi-
sitenkarte für Thun ab. Und die
Art undWeise,wie der Stapi poli-
tisiert unddie Stadt führt, kommt

an.Das beweisen die Glanzresul-
tate, die er beiWahlen regelmäs-
sig liefert – so geschehen inThun
2014, so geschehen aber auch bei
den Grossratswahlen im Früh-
ling 2018. Seine Wiederwahl in
die Thuner Regierung ist völlig
ungefährdet, auch als Stadtprä-
sident wird er weiter amtieren
können. Allerdings könnte die
neue Legislatur in Sachen Füh-
ren des Gemeinderats zur Her-
ausforderung und Bewährungs-
probewerden – dann etwa,wenn
die Grüne Andrea de Meuron
oder Matthias Zellweger in die
Regierung gewähltwürden. Bei-
de fielen immerwiedermitmar-
kiger Kritik an derArbeit des Ge-
meinderats auf.

Im Hinblick auf die Thuner Wahlen
schauen wir auf die Legislatur zu-
rück, beurteilen die Leistungen der
fünf Gemeinderatsmitglieder und
lassen diese selber zu Wort kom-
men. Bereits erschienen: Roman
Gimmel (16.10.) und Peter Siegent-
haler (18.10.). Es folgen Marianne
Dumermuth (SP), die als einzige
Bisherige nicht mehr antritt, und
Konrad Hädener (CVP).

Der staatsmännische Stapi, der das
finanzielle Risiko scheut
Legislaturbilanz Raphael Lanz (SVP) steuerte den Gemeinderat souverän durch die letzten vier Jahre. Er hat die
Finanzen im Griff. Trotzdem erhält er überraschende Konkurrenz und sieht sich seltener Kritik ausgesetzt.

Raphael Lanz vor dem künftigen Zugang zum Schlossberg-Parking. Diesen Ort hat er für das Legislaturbilanz-Foto ausgewählt. Foto: Patric Spahni

Der SVP-
Politiker ist
kein Floskeln
dreschender
Dampfplauderi.

Rückblick Die wichtigsten Ge-
schäfte und Themen: Die lang-
jährige Vision einer Verlegung
der Innenstadtparkplätze in den
Schlossberg und von mehr Auf-
enthaltsqualität in der Innen-
stadt ist praktisch realisiert:
Das Grossprojekt Parkhaus
Schlossbergwird am 12.Novem-
ber zeitgerecht und ohne Mehr-
kosten in Betrieb genommenund
in der Innenstadt gleichzeitig im
Konsens mit den wesentlichen
Anspruchsgruppen eine Fuss-
gängerzone eingeführt. Die
Empa bleibt in Thun und baut
mittelfristig sogar aus.Durch ge-
schicktesVerhandeln verhinder-

ten wir den drohenden Wegzug
und sicherten den Standort in
Thun. DieWirtschaftsförderung
erzielte durch die Ansiedlung
neuer Unternehmen Erfolge –
die Chancen stehen gut, dass der
Wirtschaftspark Thun-Schoren
bis Ende Legislatur ausgebucht
ist. Die Stadt hat erfolgreich die
digitale Geschäftsverwaltung
eingeführt und mit dem Projekt
«Informatik an Thuner Volks-
schulen» (IVS3) die Basis für eine
zukunftsgerichtete Ausbildung
gelegt. Unsere Finanzen haben
wir im Griff, die Voraussetzun-
gen für die überdurchschnittli-
che Investitionstätigkeit sind ge-

schaffen. Erfreulicherweise ist
der Streit umdie Stockhorn-Are-
na beigelegt. Der Konkurs des FC
Thun konnte auch dank des städ-
tischen Darlehens abgewendet
werden. Die Rückzahlungen er-
folgen vertragsgemäss.

Was ich umsetzen konnte: Als
Präsident leistete ich einen we-
sentlichen Beitrag dazu, dass der
Gemeinderat als homogene Kol-
legialbehörde mit grossem Ge-
staltungswillen auftritt. Proble-
mewerden angepackt undgelöst.
In der Öffentlichkeit sind wir als
Ansprechpersonen für Anliegen
präsent. Der Gemeinderat wie

auch die Verwaltung haben be-
wiesen, dass sie aussergewöhn-
liche Ereignisse rasch, effizient
und sachgerecht bewältigen kön-
nen. Die Zusammenarbeit mit
demStadtrat ist konstruktiv, jene
mit diversen Partnernwurde ge-
stärkt (Leistungsvereinbarungen
mit den Thunerseespielen und
Thun-ThunerseeTourismus). Ich
koordinierte zudem verschiede-
ne schwierige Dossiers, in wel-
chen tragfähige Lösungen gefun-
denwurden (z.B. FCThun,Empa,
Innenstadtbaustellen). In diver-
sen strategisch wichtigen Ge-
schäften antizipierte ich Prob-
lemstellungen, brachte mich zu

deren Vermeidung aktiv ein und
prägte die Geschäfte mit.

Handlungs- und Gestaltungs-
fähigkeit setzen gesunde Finan-
zen voraus. Wir bauen auf eine
verlässliche Finanzpolitik: aus-
geglichene Budgets und Rech-
nungenwährend der ganzen Le-
gislatur.Mit den langfristigen fi-
nanzpolitischen Zielsetzungen
des Gemeinderateswurden auch
klare Leitplanken für die künfti-
ge Finanzpolitik verabschiedet.

Woes harzte:Noch nicht zufrie-
den bin ichmit derDauer einzel-
ner Prozesse, hier haben wir
noch Potenzial.

Wie Raphael Lanz seine Legislatur selber einschätzt
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Die Liste der Straftatbestände,
die dem 51-jährigen Schweizer
aus dem Oberland vorgeworfen
werden, ist lang. Die Anklage-
schrift der Staatsanwaltschaft
enthält nichtweniger als 14 Straf-
tatbestände. Allerdings sind ei-
nige davon ganz oder teilweise
verjährt,was die Einstellung von
deren Verfolgung zur Folge hat.
Gestern hatte sich der Mann vor
dem in Dreierbesetzung tagen-
den Regionalgericht Oberland in
Thun zu verantworten.

MissbrauchteWohltätigkeit
Am schwersten wiegt das Delikt
des gewerbsmässigen Betrugs.
Der Beschuldigte lancierte 2012
mit Hunderttausenden von Flug-
blättern und Einzahlungsschei-
nen eine Spendenaktion für den
Kauf eines Rettungswagens für
einen Tierrettungsdienst. Er gab
sich auf seinerWebsite als Leiter
einesTierrettungswerksmitmeh-
reren Stützpunkten in verschie-
denen Regionen der Schweiz und
mit mehreren Mitarbeitern aus.
Umglaubwürdiger zuwirken,ver-
fasste er fiktive Berichte überRet-
tungseinsätze und publizierte sie.
Die Spendengelder flossen un-
erwartet reichlich. Der Beschul-
digte verwendete sie zur Bezah-
lungvonDruckaufträgen.Mit dem
grössten Teil des Geldes finan-
zierte er sich seinen Lebensunter-
halt. Lediglich 14503 Franken sol-
len für den Kauf von drei alten
Ambulanzfahrzeugen aufgewen-
det worden sein. Mindestens
118757 Franken soll derMann da-
gegen abgezweigt haben.Das Pro-
jekt Tierambulanzwurde auch nie
in dieTat umgesetzt,worüber sei-
nerzeit einige Zeitungen berich-
tet haben. Der Beschuldigte be-
stritt bei der gestrigen Einvernah-
me, in betrügerischer Absicht
gehandelt zu haben.

Hund fiel Jogger an
Neben dem Hauptvorwurf figu-
rieren in derAnklageschriftwei-
tere Straftatbestände wie Pfän-
dungsbetrug, Verfügung über
mit Beschlag belegteVermögens-
werte, Führen eines Motorfahr-
zeuges trotz entzogenem Füh-
rerausweis, missbräuchliches
Verwenden von Kontrollschil-
dern und fahrlässige einfache
Körperverletzung hinzu. Der
Hund des Mannes, den er nicht
an der Leine geführt hatte, fiel
einen Jogger an undverletzte ihn
am rechten Unterarm. Der Jog-
ger trat als Privatkläger auf.

«365Tage im Jahr für die Tie-
re im Einsatz». Mit diesem Spot
warb der Beschuldigte für das
ProjektTierambulanz. «Werwird
dabei nicht spendenfreudig?»,
fragte die Staatsanwältin zu Be-
ginn ihres Plädoyers. Damit sei-
en die Spender getäuscht wor-
den. Sie erachtete die Tatbe-
stände des gewerbsmässigen
Betrugs undweiterer Delikte als
erfüllt und beantragte eine un-
bedingte Freiheitsstrafe von 30
Monaten. Der Verteidiger be-
zeichnete seinenMandanten als
Tiernarr, der nicht in betrügeri-
scherAbsicht gehandelt habe. Er
beantragte eine bedingte Geld-
strafe von 200Tagessätzen zu je
30 Franken. Das Urteil wird am
Mittwoch eröffnet. Bis dahin gilt
die Unschuldsvermutung.

Hans Kopp

Tierliebende
Spender übers
Ohr gehauen
Justiz Ein Mann hat für
eine Tierambulanz Geld
gesammelt, es dann aber in
die eigene Tasche gesteckt.
Nun steht er vor Gericht.


